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Ausgeschriebene behördliche Stellen des Ostens.

a Fpeziel1 bei Einfamilienhäusern die Gruppierung der Fassa­
den meist durch die vorher entworfenen Innenräume be­
dingt wird, so muss der Architekt auch diese zu gestalten

verstehen.
Wie heim Änsseren eines Hauses zunäcbst die 8chönheit der

Verhältnisse und die geschickte Gruppierung der Ha.uptmassen in
Frage kommen, llnd nachller erst die Ornamente usw. berücksichtigt
werden können, so wird
es auch bei einem Innen.
l'aume zunächst daranf an­
kommen. Q'ute Verhältnis:,;e
und inter;ssante R:tumq:e­
staltuugen (Efker j Kamin­

nischen, Innentreppen,
Durchblicke) zn schaffen
und dann erst an die eigent­
liche Innere - .l£inrichtl1ll'!
hOra,117.ngehen. .­

Ein Arcbitekt, welchf'l'
ein gut,e..; Vorstellungsver­
mögen besitzt, zunil.chst
nUI' die Grundrisse zeictJ­
lIet und die Möbel leicht
hineinskizziel't, dann aber
gleich mit den Innenper­
spektiven beginnt, hierbei
erst die Höhenverhältnisse
usw. des B.aumcs festlegt
und dann den Raum mit.
den .Möbeln dllrübzeichllet,
hat schon sehr viel g;e­
wonnen.

Selbst das schönste u. 1:
kostbarste Möbel ist nicht
imstande, einen in den VeI­
hältnissen verunglückten
Ranm zu retten.

Die nachfolgende Be8prechung soll keinne wissenschaftliche
Abhandlung, sondefl1 nm. eine kurze Anleitung zur Anfertignng von
Illuenperspektiven geben.

Bei der Wahl des Augenpunktes hat man darauf zu achten,
dass der 'Winkel zwischen der Linie vom Auge nach dem Augen­
punkt anf deI' Bildebeue (der Sehachse) und dem Sehstrahl nach
dem äussel'sten Punkt des Objektes eille gewisse Gl'össe nicht über­
schreitet. Bel sogenannter schräger Ansicht (sowohi ä.t1sserel' wie
innerer Ansicht) darf d;eser 'Winkel 20 0 nicht überschreiten,
während er bei sogenannter gerader Ansicht des Äusseren bis zu
30 0 und bei derselb
n Anslcbt im Inneren sogar bis zn 45 0 be­
tragen darf. vorausgesetzt 1 dass hierbei keine mel'kliche Verzerrung
entsteht. Den Horizont nimmt man am besten in Augenh5he von
etwa 1,60 m an. Die Lage des Augenpunktes der Breitenrichtung
nach hängt von der Art ,"d Stellung des Objektes ab. Steht
Letzteres mit einer Hauptse-ite parallel zur Bildfläche (grade An w

Die Anfertigung von innen - Perspektiven.
sicht) so legt man gern den Augenpunkt etwas u;cbts oder llnks
voo der Bildmitte j bilden dagegen die Hauptseiten des Objektos
mit der Bildebene "\Vinkel (schräge Ansicht) 80 legt mau gewöhn­
lich den Ji.ugenpunkt in die :Mitte des Bilde
,

Bei gerader Ansißht gibt 8S für die der Bildfiiiche pal'f>
nele
Seite keinen Fluchtpunkt, da.gegen gehen die horizontalen Kanten
der rechtwinkelig zur Bildfläche stehenden Seiten nauh ;:lL
 A 1WC'TI­

punkt. Bei scbräger 

n­
sicht findet man die bei­
den Fluchtpunkte ludern
man im Grundriss dnrch
den Augenpunkt Pal'alJele

t zn den beiden Ranptrlch­
tungen des Raumes zieht.
Die Fluchtpunkte liegen
dann in den Scbnittpnnk­
ten mit der Bildebene.

Die KOll<>1rnttion von
Innenpel'spekti'vcn soll nnn
an nach
tehenden 3 Bei­
spielen cdä.l1tert werden:

NB. E8 ist immer
derselbe Grund- u. Aufriss
zugrunde gelegt worden.

Abb. 1. Schrägo An­
sicht, wobei 2 Sei ten des
Raume
 zm' Darstellung
kommen. Man legt die
Bildebene sohräg durch
den Raum, welcher in den
Funkten e und f gesclmit­
ten wird. In der l\'Iitte;ZlUl-t, 1 der Strecke e - f wird

"
ein Lot errichtet, auf wel­
chem der Angenpunkt so­
weit zurückgelcat wird,Abb. 1. dass der Winkel e'\' f

< 400 ist. Nun ziehe man A- F,II ac unu A F, 11 ab und
erhält daduroh di.e Fluchtpunkte F 1 nnd F 2 . Das weitere Ver"
fahren ist dann dasselbe wie bei AusS8nperspektiven. Um die
spitzen 'Winkel an den Ecken des Aufrisses zn vermeiden, empfiehlt
es sich seitlich etwi1s abzuschneiden und oben und unten etwas
zuzugeben vergl. das Rechteck I, II, IlI, IV.

Abb. 2. Schräge Ansicht, wobei drei Seiten des Raumes zur
Darstellung kommen. Man legt die Bildebene gleichfalls schrtig
durch den Raum, welcher in den Punkten e und f geschni ten
wird.

Den Augcnpunkt nimmt man nun so an, das die Seiten a"
und b f des Raumes nicht all zu stark vel'ktirzt erscheinen, mtd
soweit hinter der Bildebene, dass deI' Winkel e A f etwa 45 0 ross
wird, die Konstruktion ist daul! dieselbe wie vor. Hat m<1.n auf
der Seite ab im Aufriss Höben abzutragen, so YerHtngel'e man
b a bis zum Schnittpunkt g mit der Bildebene, nehme g in den
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:\ ,lh-is;.: Iw1'11nLe1' nnd auf der in 2: 1 errichteten Senkrecbtt:n
dIe bc:.] (ff,'ndt'D wahren auf.

A bb. 3. Gf'rade Aw icht, wobei 3 Seitcn dCH Raumes zm­
(Jar tlyj)ung kommen. Man legt die Bildebelle /! zu einer Seite
ds"! H<tUlllCS. Die beielc» amIeren Seiten werJen dann in e und
{!:8s:::buiucu. .Man nimmt nUll den Augenpunkt ausserhalb der
.:\Lttu von' f' f an und lIwur BO, das  deI' ,,'jnkel e A f etwa 60 0

wjn1. fJjc KauLen a e und b f gehen da.nn im Aufliss naoh
Will m,UJ beispielsweise die 'l'ül'l1öhe auf der

',"anel a - ha im Aufriss fe tstellen, so tl-ägt man dieselbe
auf e e aJ1 1 zieht naGh dem ALlg2lJpllukt A bi  zum Schnittpunkt 3- 1
eine I,inie und hat in aal die verkürzte Turhöhc. Bei gerader
Ansicht bmJJ man aueh vorteilhaft die Distanzpunktmüthode an­
WL'UdCll! indem man die AAl von Al nach Dl und
D" auf U0l' Bildebene Da. die Dtstanzpunkte in die eru
F .lt die .h'luchtpunkte aller Linien sind, weir-he im Gl'UlJrhi:3s
l111ter 45 Ci laufen, 80 ka.nn man z B. das Femtcl' in der Wanu
f 11 - h f !;li eintragen, das  man die 8trt'ckr-Jl g und h nach
ein<tlJcler von f auf f t' abträgt und die Endpunkte mit. D:,! ver
lJinrlet.

lJie Sühnittpnnktc mit. b f liefern die senkrechten Fcnstp.r
bm1.en.

Z;wcck dicRcr Zeilen möge es Bein, ditS Verstiimlnis für pcr­
Epc.ktivisebes Zeichnen weiter 1,11 entwickeln. Era:5.':I . .

Praktische Wand bekleidungen in Badeanstalten.
Von Architekt P. Ru b 1 ac k.

ci der ginrichtung von Badcltmtalten kommt cs
auf eine praktiscbe nnd hygieniseh einwandfr8ie der
\Vanuen- und Brau-ebad-Abteilungen - del' sogen.

zflIlen -  an. Diese ZelJen i>ind dureh Scheidewände von einandet'
getrennt. Letztere werden 1 eb nso wie die Eingangstüren :..\l1 den
ZeHen vielfMh ..1\1S Ho]z h0rge tellt und mit Ölfal'bcnallstrich vcr­
schon. 1\'o1izdcm werden dieselben aber durch die <tut' sie dauernd
einwit'kEmden \Vassel'dämpfe in vel'hältnismäBsig kurzer Zeit Z81'­
sWrend angegriffen. Daher ist Cb vorzuziehen, die 'l'rennwlinde

wie auch die massiven IWiJkwiLnde aus einem Material her
odor mit einem solchen zu bekleiden, welobes den V(lrge­
ecbädJichen mnßüHsen wiedcl'steht. Um ferner auch allen

ADsptü(jhen an 'Heinlichkeit, die jn Badeanstalten doch eine her­
vvnagende RoBe spie!en muss, genügen zu kÖnnen ist es von gl'osser
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\oVi(;htigkeit, dftss an den Verbindnngsstf'llen dei. Trennwände unter­
einander, sowie mit den Umfassungswänden uud dem Pus5boden alle
scharfen 'Winkel oder Profiliernngen unbedingt vermieJen werden,
da die:::; nHr Sehmutzfäng81' sind, die sich schwer nud kaum grUnd­
lieh reiniu<;Jn lasson. Alle lI'lächt-m 111Üssen vollkommen eben, und
sämtliche °Winkel odet. Kanten abgerundet seiu 1  o dass J.nrch ein­
faches Abwischen mi1telst feuchter 'l'Üehel' odet. durch Abspritzen
der "\?lTände Unsauherkeit leicht entfernt worden kaun. - Die

nnserer ersten grOSi:!en Kraukeuhäuser zeigen SChOll
pntktlschc nnrchftlh1'lmg dergleichen Ansprüche.

Am besten lässt sich all die:::,en Anfordenlllgt'u genÜgon durch
Verwendung del. Dadeanstaltsteine, weJche die bekannten Sicgers­
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dorfer Werke seit einigen Jahren als Spezialität für derartige Zwecke
hersteHen. Diese Steine bestehen aus weissem, hOuhfeuerfestem
'ron und sind mit einer transparenten Porzellan- (Spa.t-) Glasur ver­
f.;cben, die farben-, wetter- und frostbeständig, gegen Säuren und
.tdle anderen chemischen Einflüsse durcbaus widerstandsfähig ist.
Die weisse Glasur bietet zudem Doch die Annehmlichkeit, dass
sich dadllr0h schön belle Räume erzielen lassen, selbst dort, wo
nicht allzuviel Licht vorhanden ist, was oft zutrifft, wenn Bade­
anst lten im Untergeschoss eines Gebäudes angeJegt werden.

Die Abb. 1 ist eine Gmndriss-Skizze zu einer Brausebade­
all.'\talt, bei welcher sowohl die Trennwände aus dif?sell Steinen her­
gestellt, als auch die Hauptwände mit dem gleichen Ma.terial ver­
blendet sind. Die eingeschriebenen Nnmmern entspreGhen den
Nummern der verschiedenen .l!lol'm:'iteille.

Der Hauptteil der
"Vände besteht all  den
Badeanstaltsteinen 101,
welche in normalem Ver­
blendsteinmass (57/69/
i 22 mm), zweiseitig gla­
siel't und mÜ breiter Rille
an der oberen lmc1ulltcren
Seitcversehe11 sind (Abb. 2).
Letztere sind geeignet, nm
in jedel' Schicht, oder auch
Dl1r in jeder 3. u. 4. Bchicbt,
schwache, wagerecbtlau­
fende Bandeisenein!Rgen
aufznuehwen, die den frei- J1!L.
stehenden .Wänden eine
gl'ö::;sere Standfähigkeit
,,-erleihen. Unbediugtnötig
siud sie jedoch nicht, na­
mentlich dann nicht) wenn
b0sto1' 7,PJllentmört.cl (zwei
f)'eilegnt hindellderZemf'ut,
{"iu Teil feiner Saud) zur
A nfmauerung verwendet
'wird. Zu beachte II ist
da.hei, dass für die Stoss­
und Lagerfllgen durchweg
je' 5 rom uUlUnebmen sInd.
lit dem gleichen .Möl't,el
wird auch das Ausfugen
der \Vände vorgenommen,
un hei'lten yolIfugig.

Für dIe vVand,tnschlÜsse, die 'Vf!.ndkrenZl1tlJ, el1, die Wand­
f'1lClnngen und die I\bdeckung det. freistehenden Witnde sind be­
sondC'r  Formsteine vOJ'baD.den, von denen einige (Nr. 110, 107,
104, 112, 116, 124) in Abb. 2 ebenfalls dargestellt sind.

Zur Verblendullg der Hallptw5nde dienen die sogcnannten
Spaitstrille, die sonst. genau wie die anderen .Steine geform , aber
o' hergestellt sind, dass s e leicht durch eInen :Schlag .mIt dem
)Ü uerbammer 1n z\yei gleiche, 28 llllU starke Plättcben gespalten
werden können (vcrgl. '-1/ 8 Stf'1n). Steine, welche)einen gekr'hlten
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Anschluss der Wände an den Fussbodcn ermöglichen, sind untel'
Nr. 127 1 1'28, 130, 131 wiedergegeben.

Die frei alslaufenden Endigl1ngen der Wände versieht man
mit senkrecht stehenden, et.wa 25 cm in den Fussboden einge­
lassenen Rundeisen- oder Gasrohreinlagen von 20 -25 rum Durch­
messer (Abb. 3).

W crden die Tür5['lUngen nur durch V orbänge geschlossen,
so können dieselben unter Anwendung besonderer Formsteine
scheitrecht übel'wölbt werden (Abb.4), wobei die Rundeisaneinlage
horizontal auch hieI' angebracht werden kann.

$<,"",,,,,,¥,,,ocMituJ\.i&Wl6fIit.
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Zur beq\Jerncren SpUlung dcs'!Fussbodens ist es zweckmässig
Dnrch::;pülüfInl1lJgeu im nntcrcn Teil der frei'3t.ehenden Wände rm­
zubringen. Die Üh rclccknng derselben kann ohne Gcwölbesteinc
mit clen durch Rnndeiseneinlacrer crehaltencn Stei.nen Nr. 112 er­
tolgen. ' (Abb. 5). 0 0

Sind für di.e AnklBidezeJlen jedoch Tfüren VOl'ZU:5ChBl1 , welche
am zweckmi:i.f1sigsten au::! Eisen- oder 7;illkblecb hergestellt werden,
so ist rechts und links vom Zelleneingange als Ttirgew llde je ein
stehendes und ein wagerecht darüber liegendes U-Bisen N. P. 8
(,\bb. 6) zn montieren. Die Türhaken sim1 au diesen Eisen an­
7,nhriugen. Soll aber das nächst kleinere U-Eisen, a1so)r. P. 6 1 /?
verwendgt \verdeu, so sind auch dafür Steine vOl'hande!), die einen
entsprechenden beiderseitigen .bJinschllitb besitzen. (Nr. 10 i 11 llnd
NI'. 1010 in Abb. 2).
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